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Dr. Tobias Mehlich erhält 
höchste Auszeichnung 
Zentralverband des Deutschen Handwerks (ZDH) ehrt 
Hauptgeschäftsführer mit Handwerkszeichen in Gold

Mit der höchsten Auszeich­
nung, die der Wirtschafts­
bereich Handwerk in 

Deutschland zu vergeben hat, wür­
digte der ZDH die besonderen Ver­
dienste des Hauptgeschäftsführers 
der Handwerkskammer Ulm. In 
einer Rede ging ZDH-Generalsek­
retär Holger Schwannecke auf die 
Gründe für die Auszeichnung ein. 
Mehlich habe die Handwerkskam­
mer Ulm strukturell neu ausgerich­
tet und entscheidend dazu beige­
tragen, dass diese heute leistungs­
stark, strategisch klar und politisch 
gut aufgestellt sei. 

Auch Mehlichs Einsatz für die 
berufliche Bildung, die Gleichwer­
tigkeit von beruflicher und akade­
mischer Ausbildung und sein Bei­
trag zum Erhalt des Meistertitels 
seien Leistungen, die weit über das 
regionale Gebiet der Kammer hin­

ausstrahlten. Schwannecke hob 
hervor, dass Mehlich kontinuierlich 
mit starker Stimme für die wichti­
gen Belange des Handwerks spreche 
und sich immer wieder als äußerst 
effektiver Brückenbauer erweise.

Katja Maier, Präsidentin der 
Hand werkskammer Ulm, freut 
sich mit: „Die hohe Auszeichnung 
zeigt: Dr. Mehlich ist eine gefragte 
Stimme im Orchester der 53 deut­
schen Handwerkskammern auf 
Bundesebene und für unsere 
 Politik in Brüssel. Mit ihm hat die 
Handwerkskammer Ulm jeman­
den, der die Belange unserer Be ­
triebe aus der Region direkt in 
Brüssel und Berlin vorträgt und 
einbringt. Ich bin froh, dass er dort 
ein so anerkannter und angesehe­
ner Partner ist. Das stärkt den Ein­
fluss unserer Betriebe in der Bun­
despolitik.“

ZDH-Generalsekretär Holger Schwannecke (links) gratuliert Dr. Tobias 
 Mehlich persönlich.  Foto: Handwerkskammer Ulm

Begabtenförderung stärkt 
Talente der Region
37 neue Stipendiaten im Ulmer Kammergebiet aufgenommen – Über  
200.000 Euro jährlich gehen an besonders begabte Gesellen im Handwerk

Die Begabtenförderung der 
beruflichen Bildung bleibt ein 
wichtiger Baustein für die 

Nachwuchsentwicklung im Hand­
werk. Aktuell werden im Gebiet der 
Handwerkskammer Ulm 108 junge 
Handwerkerinnen und Handwerker 
finanziell unterstützt. Allein zu Be­
ginn dieses Jahres wurden 37 neue 
Gesellinnen und Gesellen in das 
 bundesweite Förderprogramm auf­
genommen. Zwischen Ostalb und 
Bodensee stehen den Stipendiaten 
damit jährlich rund 207.000 Euro für 
ihre fachliche und persönliche Wei­
terentwicklung nach der Ausbildung 
zur Verfügung.

Derzeit profitieren 22 Frauen und 
86 Männer von der Förderung. 
Besonders stark vertreten sind die 
Gewerke aus dem Elektro­ und 
Metallbereich mit 45 Stipendiaten, 
gefolgt von den Bau­ und Ausbau­
handwerken mit 27 Geförderten. 
Auch das Holzgewerbe sowie das 
Lebensmittelhandwerk sind mit 
zahlreichen jungen Talenten ver­
treten.

Gleichwertigkeit von beruflicher 
und akademischer Bildung
Damit sich mehr junge Menschen für 
eine Karriere im Handwerk entschei­
den, müssen aus Sicht der Hand­
werkskammer auch die Rahmenbe­
dingungen stimmen. Noch immer ist 
die Gleichwertigkeit von beruflicher 
und akademischer Bildung im Alltag 
nicht vollständig angekommen. 

Während Studierende an Hochschu­
len in der Regel keine direkten Aus­
bildungskosten tragen, investieren 
angehende Meisterinnen und Meis­
ter im Handwerk im Durchschnitt 
rund 10.000 Euro in ihre Weiterbil­
dung. Förderinstrumente wie das 
Aufstiegs­BAföG oder eine Erhöhung 
der Meisterprämie sind zentrale 
Lösungsansätze, um finanzielle Hür­
den abzubauen und berufliche Bil­
dungswege attraktiver zu machen.

Die Handwerkskammer Ulm be ­
gleitet die Begabtenförderung organi­
satorisch und unterstützt Bewerber 
bei der Antragstellung. Die aufge­

nommenen Gesellinnen und Gesellen 
können innerhalb von drei Jahren 
Weiterbildungsangebote nutzen 
und  erhalten einen Großteil der 
 Lehrgangskosten erstattet. Zusätz­
lich werden Zuschüsse zu Fahrt­, 
Material­ oder Prüfungsgebühren 
 ge  währt. Bewerben kann sich jeder 
unter 25 Jahren mit sehr guten Prü­
fungsergebnissen oder entsprechen­
den Platzierungen bei überregionalen 
Leistungswettbewerben.

Weitere Informationen zur  
Begabtenförderung unter www.hwk-ulm.de/
begabtenfoerderung

Begehrte Fördermittel für hochtalentierte Handwerkerinnen und Handwerker: 
Im Kammergebiet Ulm werden zahlreiche Stipendiaten finanziell unterstützt. 
 Foto: www.amh-online.de

Michael Bucher
Schreinermeister aus Bad Waldsee 
und Vizepräsident der Arbeitgeber 
der Handwerkskammer Ulm
Foto: Handwerkskammer Ulm

KOMMENTAR

Stabilität 
braucht klare 
Entscheidungen
Die ersten Wochen und Monate im 
neuen Jahr sind für uns im Hand­
werk immer auch ein Moment der 
Einordnung. Und wenn wir auf 
2026 blicken, dann tun wir das 
mit vorsichtigem Optimismus. 
Viele Betriebe zwischen Ostalb 
und Bodensee stehen weiterhin 
solide da. Die Geschäftslage ist in 
großen Teilen stabil, Personal 
wird gehalten. Gerade im Ver­
gleich zu anderen Branchen zeigt 
sich erneut: Unser Handwerk ist 
krisenfest. Das ist keine Selbstver­
ständlichkeit. Gleichzeitig bleiben 
die Herausforderungen groß. Hohe 
Energiepreise, steigende Sozial­
abgaben und viel Bürokratie be ­
lasten unsere Betriebe spürbar. 
Hier braucht es Entlastungen und 
vor allem Verlässlichkeit. Unsere 
Betriebe brauchen Planungs­
sicherheit, um investieren und 
ausbilden zu können. Das ist eine 
klare Aufgabe für die Politik.

Ein zentrales Thema bleibt der 
Fachkräftebedarf. Die Zahlen aus 
dem vergangenen Jahr machen 
Mut. Rund 2.850 junge Menschen 
haben sich für eine Ausbildung im 
regionalen Handwerk entschie­
den. Das ist ein Plus gegenüber 
dem Vorjahr. Mehr als jeder vierte 
Auszubildende kommt aus dem 
Ausland. Das zeigt, wie vielfältig 
und offen unser Handwerk ist. 
Diese jungen Menschen sind keine 
Statistik, sie sind die Fachkräfte 
von morgen – die wir alle dringend 
benötigen. Trotzdem gibt es in 
unserer Region weiterhin über 350 
offene Lehrstellen. Und viele Be ­
triebe suchen seit Jahren Nach­
wuchs. Deshalb gilt auch weiter­
hin die Devise: Ausruhen geht 
nicht. Unsere Betriebe sind vor Ort 
verwurzelt. Nutzen wir das. Zei­
gen wir jungen Menschen, wie 
modern, sicher und sinnstiftend 
eine Ausbildung im Handwerk ist.

Hinzu kommt ein weiteres 
wichtiges Thema: In Baden­Würt­
temberg steht die Landtagswahl 
an. Für das Handwerk ist das keine 
Nebensache. Es geht um die Frage, 
welche Rahmenbedingungen wir 
in den kommenden Jahren haben 
werden. Es geht um Fachkräfte­
sicherung, um Entlastungen, um 
die Attraktivität von Ausbildung, 
Meisterbrief und Gründung. Das 
Handwerk braucht eine Politik, die 
zuhört und dann aber auch han­
delt. 2026 wird damit ein Jahr der 
Weichenstellungen. Unser Hand­
werk ist bereit. Jetzt kommt es 
darauf an, dass die richtigen Ent­
scheidungen getroffen werden.

Kontakt: redaktion@hwk-ulm.de

Das erwartet das Handwerk von  
der kommenden Landesregierung
Anstehende Wahlen für Betriebe zwischen Ostalb und Bodensee von großer Relevanz – Handwerkskammer Ulm macht sich 
für bessere politische Rahmenbedingungen stark

I
m Vorfeld der anstehenden Land­
tagswahl hat der Landesverband 
mit allen Handwerkskammern in 
Baden­Württemberg eine 26 Punkte 

umfassende Agenda mit den drän­
gendsten Anliegen der Handwerksbe­
triebe erarbeitet und vorgelegt. Die 
Ulmer Kammer hat nun noch einmal 
präzisiert, was sie von der nächsten 
Landesregierung erwartet und wel­
che Hoffnungen das regionale Hand­
werk in die zukünftigen Volksvertre­
ter setzt. Dabei geht es insbesondere 
um ehrliche Wertschätzung für das 
Handwerk, partnerschaftlichen Dia­
log, konkrete und realistische Ziele 
sowie pragmatische Regeln und ver­
lässliche Zusagen. 

Konkrete politische 
Forderungen
Dazu sagt Katja Maier, Präsidentin 
der Handwerkskammer Ulm: „Die 
Politik kann von unserem regionalen 
Handwerk lernen: Problem begutach­
ten, Lösungen finden und dann 
umsetzen. Das machen unsere Hand­
werkerinnen und Handwerker tag­
täglich. Wenn wir jetzt nicht han­
deln, verschärfen sich die Vertei­
lungskonflikte weiter mit spürbaren 
Wohlstandsverlusten. Die Politik 
muss die notwendigen Reformen nun 
entschlossen angehen, um die Zu­
kunftsfähigkeit des Mittelstandes zu 

gewährleisten.“ Zu den konkreten 
Forderungen gehören etwa der Büro­
kratieabbau, ein fairerer Wettbewerb, 
eine stärkere Landesförderung für 
die Modernisierung der beruflichen 
Bildungsstätten, eine intakte Infra­
struktur, ein spürbarer Schub bei der 
Digitalisierung oder auch der Abbau 
von Hürden beim Thema Betriebs­
gründung und ­nachfolge. 

Die Handwerkskammer fordert zu ­
dem, steuerliche und regulatorische 
Reformen vorzunehmen. Katja Maier 
macht in diesem Zusammenhang auf 
das Thema Grunderwerbsteuer auf­
merksam. Das Land solle die Grund­
erwerbsteuer von aktuell 5 auf 3,5 
Prozent senken oder zumindest be ­
fristet aussetzen, um die Wirtschaft 
und hier insbesondere den Bausektor 

zügig wieder anzukurbeln. Zudem 
brauche es verlässliche Förderpro­
gramme.

Maier weiter: „Unsere Betriebe 
haben aktuell mit zahlreichen wirt­
schaftlichen Herausforderungen 
zu kämpfen: Hohe Personalkosten, 
steigende Materialpreise und aus­
ufernde bürokratische Vorgaben. 
Noch halten unsere Inhaberinnen 

Die Betriebe in der Region ächzen derzeit unten den vielen Belastungen in einem schwierigen wirtschaftlichen  Umfeld.  Foto: www.amh-online.de

und Inhaber sowohl an ihren Betrie­
ben als auch deren Beschäftigten 
fest. Aber die Sorgenfalten werden 
tiefer. Die Politik muss dem jetzt 
zügig entgegenwirken. Nur so halten 
wir die Menschen in Arbeit und 
 können der Bevölkerung weiterhin 
bezahlbare und verfügbare hand­
werkliche Dienstleistungen und Pro­
dukte anbieten.“
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Wofür stehen die Parteien 
bei der Landtagswahl?

Lesen Sie in dieser Ausgabe, was die exemplarisch ausgewählten Kandidaten 
von FDP, AfD und Die Linke zu sagen haben

Am 8. März 2026 ist Landtagswahl 
in Baden­Württemberg. Nach 
aktuellem Stand der Umfragen 

ziehen sechs Parteien in den künftigen 

3. Die beruflichen Bil-
dungsstätten werden 
im Vergleich zu den 

akademischen weiterhin 
 stiefmütterlich behandelt. 
Die Folge ist ein Investitions-
stau in Milliardenhöhe – die 
Bildungsstätten sind unter-
finanziert. Was möchte Ihre 
Partei dagegen tun?
Wir wollen die berufliche Bil­
dung stärken und modernisie­
ren, damit sie endlich denselben 
Stellenwert erhält wie die aka­
demische Bildung. Um den mas­
siven Investitionsstau aufzu­
lösen und desolate Zustände zu 
beheben, fordern wir auf Bun­
desebene ein Sondervermögen 
von 100 Milliarden Euro für die 
Sanierung und Modernisierung 
von Bildungseinrichtungen. In 
Baden­Württemberg setzen wir 
uns spezifisch für den Ausbau 
der Digitalisierung an beruf­
lichen Schulen ein. Um die Qua­
lität der Ausbildung zu sichern, 
müssen zudem bundesweit bis 
2030 rund 160.000 zusätzliche 
Lehrkräfte in der beruflichen 
Bildung eingestellt werden. Die 
Finanzierung der Ausbildung 
wollen wir durch eine solidari­
sche Umlage sichern, bei der alle 
Betriebe in einen Fonds einzah­
len, um ausbildende Betriebe zu 
entlasten. Darüber hinaus müs­
sen der Meisterbrief, die Tech­
nikerweiterbildung sowie schu­
lische Ausbildungen, die zum 
Berufsabschluss führen, grund­
sätzlich kostenfrei sein.

4. Zum Ende eine per-
sönliche Frage: Sie 
sind Friseurmeisterin. 

Wenn Sie eine weitere hand-
werkliche Lehre wählen könn-
ten: Was würden Sie lernen?
Wenn ich noch eine handwerk­
liche Lehre wählen könnte, 
würde ich Schreinerin oder Zim­
merin werden. Diese Berufe ver­
binden handwerkliches Können 
mit Kreativität und Sinn für das 
Schöne. Sie zeigen, wie vielfältig 
und erfüllend Handwerk sein 
kann. Für mich steht fest: Wir 
haben in Deutschland unglaub­
lich viele tolle Handwerksberufe 
und jeder einzelne ist auf seine 
Weise wertvoll und unverzicht­
bar für unsere Gesellschaft.

1. Wofür steht Ihre Partei? 
Welche drei Worte 
 fallen Ihnen ein?

Freiheit, Eigenverantwortung 
und Fortschritt.

2. Die Bauwirtschaft kri-
selt nach wie vor. Um 
dieser Krise entgegen-

zuwirken, machen wir uns als 
Kammer dafür stark, dass das 
Land die Grunderwerbsteuer 
senkt oder befristet aussetzt, 
um die Bauwirtschaft wieder 
anzukurbeln. Womit können 
Betriebe rechnen, wenn die 
FDP in die Regierung kommt?
Die Absenkung der Grund­
erwerbsteuer auf 3,5 Prozent ist 
ein wirksames Mittel, um die 
kriselnde Bauwirtschaft wieder 
anzukurbeln. Dies ist ein Mittel, 
welches in der Breite wirkt, aber 
vor allem auch jungen Men­
schen den Einstieg in Eigentum 
erleichtert. Daher werden wir in 
einer künftigen Regierung die 
Grunderwerbsteuer absenken 
und uns für die Möglichkeit 
eines Freibetrages einsetzen.

3. Die beruflichen 
 Bildungsstätten wer-
den im Vergleich zu 

den akademischen weiterhin 
stiefmütterlich behandelt. 
Die Folge ist ein Investitions-
stau in Milliardenhöhe – die 
Bildungsstätten sind unter-
finanziert. Was möchte Ihre 
Partei dagegen tun? 
Wir wollen den Investitionsstau 
bei Berufsschulen und Berufs­
bildungsstätten durch eine ge­
zielte Investitions­ und Mo der­
nisierungsoffensive ab bauen, 
inklusive zeitgemäßer Ausstat­
tung und praxistauglicher Lern­
orte. Dafür sollen Berufsschulen 
und Berufsbildungsstätten 
in  der Bildungsfinanzierung 
gleichwertig zu Hochschulen 
behandelt und verlässlich ausfi­
nanziert werden, auch gemein­
sam mit Schulträgern und regio­
nalen Unternehmen. Zusätzlich 
stärken wir die Attraktivität der 
beruflichen Bildung durch bes­
sere Rahmenbedingungen, etwa 
mit Azubi­ Wohnheimen sowie 

einer ausgeweiteten und erhöh­
ten Meister­ und Meistergrün­
dungsprämie.

4. Zum Ende eine persön-
liche Frage: Wenn Sie 
einen Handwerksberuf 

lernen müssten, welches 
Gewerk würden Sie wählen?
Als Landwirt bin ich handwerk­
lich breit aufgestellt. Wenn ich 
heute auf das schaue, was ich 
mir über die Jahre praktisch 
angeeignet habe, dann käme 
dem Schlosserhandwerk mein 
Können wohl am nächsten. Vie­
les an Metallarbeiten erledige 
ich auf dem Hof selbst. Könnte 
ich jedoch noch einmal ganz von 
vorne angefangen und noch ein­
mal die Schulbank für das große 
fachliche Wissen drücken, wäre 
der Beruf des Land­ und Bauma­
schinenmechatronikers vermut­
lich meine erste Wahl. Dieses 
Handwerk verbindet Praxis, 
Technik und Verantwortung in 
besonderer Weise. Gleichzeitig 
ist mir wichtig zu betonen: Nicht 
ein einzelnes Gewerk ist wichti­
ger als ein anderes. Das gesamte 
Handwerk in seiner Vielfalt 
ist  unverzichtbar für unsere 
Wirtschaft, unsere Betriebe und 
unseren ländlichen Raum. 
Meine Antwort ist daher vor 
allem von meiner eigenen Arbeit 
und Erfahrung als Landwirt 
geprägt.

Nina Eisenmann
Die Linke

Für Die Linke hat Nina Eisenmann die Fragen 
beantwortet. Sie ist Kandidatin im Wahlkreis 
Schwäbisch Gmünd. 
Foto: Svenja Lanzl

Klaus Hoher
FDP

Für die FDP hat Klaus Hoher die Fragen 
 beantwortet. Er ist Mitglied der FDP/DVP- 
Fraktion im Landtag Baden-Württemberg und 
Kandidat für den Wahlkreis Bodensee. 
Foto: FDP/DVP Fraktion im Landtag von Baden-Württemberg

1. Wofür steht Ihre Partei? 
Welche drei Worte 
 fallen Ihnen ein?

„Jetzt mal ehrlich!“
Warum? Die Probleme in unse­
rem Land sind doch seit Jahren 
bekannt. Sie fallen nicht vom 
Himmel, sondern sind regie­
rungsgemacht. Selbst die CDU 
benennt im Wahlkampf seit bald 
Jahrzehnten immer wieder die 
Kernprobleme Bürokratie, Ener­
giepreise und Steuerlast, macht 
aber am Tag nach der Wahl ver­
lässlich das Gegenteil dessen, 
was vor der Wahl versprochen 
wurde. Damit werden wir 
Schluss machen. Unser Land 
und unsere Bürger können sich 
keine Wahlkampflügen mehr 
leisten, denn unsere Volkswirt­
schaft liegt am Boden. Jetzt ist 
Zeit zu handeln. Jetzt ist Zeit, 
sich ehrlich zu machen und 
damit zu beginnen, die Prob­
leme von Grund auf zu lösen. 
Wir werden nicht nur reden, 
sondern handfest anpacken.

2. Die AfD stellt im Wahl-
kampf oft Migrationsthe-
men in den Vordergrund. 

Das Handwerk ist im Zuge des 
Fachkräftemangels aber gerade 
darauf angewiesen, Personal 
auch im Ausland zu finden.  
Wie passt das zusammen?
Seit Gründung der AfD betonen 
wir, dass legal in unser Land 
gekommene Zuwanderer, wel­
che sich in unsere Gesellschaft 
integrieren, willkommene Mit­
glieder unserer Gemeinschaft 
sind. Engpässe im Handwerk 
können nicht durch massen­
hafte Zuwanderung von Gering­
qualifizierten und Sozialhilfe­
empfängern gelöst werden. 
Der sich verstärkenden Abwan­
derung von hochqualifizierten 
Fachkräften muss dringend 
entgegengewirkt werden. Die 
vorbildliche Initiative der Hand­
werksbetriebe auszubilden 
muss unterstützt und gestärkt 
werden.

3. Die beruflichen 
 Bildungsstätten wer-
den im Vergleich zu 

den akademischen weiterhin 
stiefmütterlich behandelt. 
Die Folge ist ein Investitions-
stau in Milliardenhöhe – die 
Bildungsstätten sind unter-
finanziert. Was möchte Ihre 
Partei dagegen tun?
Dem inzwischen weit verbreite­
ten „Akademisierungswahn“ ist 
durch Aufklärungskampagnen 
an den Schulen entgegenzuwir­
ken. „Meister statt Master“ ist 
hier das Stichwort. Wissen, 
Können, Leistung: Die Alterna­
tive für Deutschland Baden­ 
Württemberg stellt diese drei 
Begriffe in das Zentrum. Die 
beruflichen Schulen wie auch 
die duale Ausbildung müssen 
gestärkt werden, indem wir 
Lehrpläne reformieren und 
mehr Praxisbezug herstellen. 
Weniger Bürokratie, bessere 
IT-Ausstattung und eine aus­
kömmliche Finanzierung der 
beruflichen Bildungsstätten 
haben für uns oberste Priorität.

4. Zum Ende eine 
 per sönliche Frage: 
Wenn Sie einen Hand-

werksberuf lernen müssten, 
 welches Gewerk würden Sie 
wählen?
Für die so wichtige Grundver­
sorgung unserer Bevölkerung 
wäre unter allen Gewerken der 
traditionelle Handwerksbäcker 
meine persönliche Wahl. Neben 
der Freude am Handwerk stehen 
die Arbeit mit regional her­
gestellten Zutaten sowie der 
Gedanke im Vordergrund, die 
Menschen mit qualitativ hoch­
wertigen Lebensmitteln zu ver­
sorgen.

1.Wofür steht Ihre Partei? 
Welche drei Worte 
 fallen Ihnen ein?

Unser politischer Kompass lau­
tet: Menschen zuerst. Daraus 
leiten sich zentrale Werte ab:
1. Gerechtigkeit: Wir wollen, dass 
die Menschen in Baden­Würt­
temberg gerecht am Reichtum 
der Gesellschaft beteiligt wer­
den.
2. Solidarität: Wir stehen für 
eine solidarische Gesellschaft, 
in der wir füreinander einstehen
und Reichtum teilen.
3. Würde: Alle Menschen sollen 
die gleichen Chancen auf ein 
selbstbestimmtes Leben in
Würde haben.

2. Die Linke möchte einen 
Mindestlohn in Baden- 
Württemberg von rund 

17 Euro. Handwerksbetriebe 
sind generell bereits sehr per-
sonalintensiv – wie sichern 
Sie, dass unsere Betriebe bei 
diesen steigenden Personal-
kosten wirtschaftlich weiter 
erfolgreich bleiben können?
Wir setzen uns für einen landes­
spezifischen Mindestlohn von 
60 Prozent des Medianeinkom­
mens ein, was aktuell rund 17 
Euro entspricht, um Arbeitneh­
merinnen und Arbeitnehmer vor 
Armut zu schützen. Die wirt­
schaftliche Stabilität der Hand­
werksbetriebe sichern wir dabei 
durch die Stärkung der Massen­
kaufkraft, denn höhere Löhne 
führen zu einer gesteigerten 
Nachfrage nach handwerklichen 
Dienstleistungen und Produk­
ten vor Ort. Um Wettbewerbs­
nachteile gegenüber Lohndum­
ping­Anbietern zu verhindern, 
führen wir ein Landestariftreue­
gesetz ein, das die Vergabe 
öffentlicher Aufträge an die 
Zahlung fairer Löhne bindet. 
Zudem entlasten wir das ar ­
beitsintensive Handwerk gezielt 
durch ermäßigte Steuersätze 
und schützen kleine Betriebe 
durch die Möglichkeit, Mieten­
deckel für Gewerbe räume ein­
zuführen, vor steigenden Fix­
kosten.

Carmen Haug
AfD

Für die AfD hat Carmen Haug die Fragen 
 beantwortet. Sie ist Kandidatin für den  
Kreis Ravensburg. 
Foto: privat

der Handwerkskammer Ulm zwischen 
Ostalb und Bodensee kommt mindes­
tens ein Vertreter zu Wort, der stellver­
tretend für seine Partei spricht. So kön­

Landtag ein – Grüne, CDU, SPD, AfD, 
Die Linke und FDP. Wir haben nachge­
fragt bei den Kandidaten dieser sechs 
Parteien. Aus jeder Region des Gebiets 

Die Linke FDP AfD

nen Handwerkerinnen und Handwer­
ker sich selbst ein Bild machen, welche 
Partei die Anliegen und Wünsche des 
Handwerks wie aufnehmen will.


